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RHEDE (eda). Die Verwal-
tung des Kreises Borken
ändert an den Karnevals-
tagen ihre Öffnungszei-
ten. In Rhede betrifft das
die Nebenstelle des Ju-
gendamtes an der Bahn-
hofstraße. Sie ist zu Wei-
berfasnacht am Donners-

tag, 3. März, von 8 bis
12.20 Uhr geöffnet. An
Rosenmontag, 7. März,
sind die Mitarbeiter von 8
bis 12 Uhr zu erreichen.
Gleiches gilt auch für die
Hauptstelle in Borken so-
wie alle weiteren Neben-
stellen.

Jugendamt an den tollen Tagen

RHEDE (eda). Die Gruppe
der Angehörigen psy-
chisch Kranker des För-
dervereins Fähre trifft
sich amMittwoch, 2.
März, um 18 Uhr im
Pfarrheim St. Gudula mit
einem Arzt der Psychia-
trie Rhede zum Gespräch.
Anschließend ist ab 19.45
Uhr ein Informations-
abend geplant. Dr. Tho-
mas Plenge, der ehemali-
ge Chefarzt der Psychia-
trie, spricht zum Thema
„Was ich schon immer
wissen wollte – Angehö-
rige fragen den Psychia-
ter“. „Der Referent ist ein
kompetenter und erfah-
rener Arzt und wird auf
die Fragen seiner Zuhörer
ausführlich eingehen
können“, schreibt der

Förderverein Fähre in
seiner Einladung. Zu die-
sem Abend sind alle Inte-
ressierten eingeladen,
auch wenn sie nicht di-
rekt zum Kreis der Be-
troffenen gehören.

Dr. Plenge referiert bei der Fähre

Dr. Thomas Plenge

RHEDE (eda). Der Nabu
Rhede lädt am 3. März
zum letzten Donnerstags-
treff in diesemWinter-
halbjahr ein. In gemütli-

cher Runde wird im Ver-
einsheim, Lindenstraße 7,
Aktuelles besprochen. In-
teressierte sind bei den
Treffen willkommen.

Donnerstagstreff des Nabu

RHEDE (eda). Das Team des
Jugendhauses Bär zeigt
beim nächsten Kinderki-
no am Freitag, 4. März,
wieder ein spannendes
Detektivabenteuer. Wie
immer darf der Name des
Films nicht verraten wer-
den. Aber so viel sei ge-
sagt: Es geht um die Kin-
derbande bestehend aus
Biggi, Patrick und Luk,
die einem chinesischen
Mythos auf der Spur ist,
der sie bis ins ferne Pe-
king führt. Dort müssen
sie erkennen, dass auch
die finstere Lady Q den

sagenumwobenen Mond-
scheinpalast öffnen will.
Sie vermutet darin ein
Elixier, das zur ewigen
Jugend verhilft. Jetzt
müssen die Tiger verhin-
dern, das Lady Q in den
Besitz der wertvollen
Flüssigkeit gelangt. Die
Vorstellungen des Kin-
derkinos beginnen um 15
Uhr und um 17 Uhr im
kleinen Rathaussaal und
dauern 90 Minuten. Der
Film ist geeignet für Kin-
der ab sechs Jahren. Kar-
ten für die Vorstellungen
gibt es im Bürgerbüro.

Kino: Kinderbande in Peking
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„Der Umbau ist fertig, ab
heute geht es mit neuem
Sortiment am alten Standort,

Hohe Str. 13, weiter,“
so Bernd Essing, Inhaber des
gleichnahmigen Lotto-Toto-

Geschäfts in Rhede. Doch
nicht nur das Aussehen der
Räumlichkeiten hat sich ge-
ändert, auch das Sortiment.
Zusätzlich zur Lottoannahme
und dem Verkauf von Zeit-
schriften sowie Tabakwaren
und -zubehör, hat Bernd
Essing ab sofort auch Gruß-

und Glückwunschkarten
sowie unter anderem
hochwertigeMarmeladen,

Tees, Grillsaucen der Marke
House of Spirit im Angebot.
Hinzu kommen noch inter-

nationale Spirituosen
aus dem Hause Blue
Bottle Company. Stil-
voll präsentieren sich
daher auch die Räumlichkei-

ten nach dem Umbau: Ein
Parkettfußboden und Regale

aus Holz bieten den Kunden
ein passendes Ambiente für
einen genussvolen Einkauf.
„Manche Kunden werden
überrascht sein, wenn sie
unser neues Angebot sehen
– positiv natürlich,“ ist sich
Bernd Essing sicher und freut
sich auf den Besuch seiner
vielen Stamm- und natürlich
auch Neukunden.

Das Sortiment
• Lotto-Toto-Annahme
• Zeitungen/Zeitschriften
• Tabakwaren & -zubehör
• Gruß- & Glückwunschkarten
• Marmeladen, Tees, Saucen
• Internationale Spirituosen

Von Eva Dahlmann

RHEDE. Umit Bogazliyan
führt durch die Arbeitsräu-
me des Rheder Pralinen-
clubs: Hier die Versandti-
sche, dort das Pralinenlager,
das Verpackungsmaterial,
der Raum mit vielen weiß-
gekleideten Frauen, die die
Pralinen in die Schachteln
packen, zum Schluss die
Einschweißstraße.
„Ich mache alles, was es im

Lager zu tun gibt: Ware von
Lieferanten annehmen, ein-
räumen, zu den Frauen
bringen, Müll wegbringen“,
zählt der 26-Jährige auf. „Es
gibt jeden Tag etwas anderes
zu tun.“
Dass der junge Mann seit

Anfang Februar einen fes-
ten, sozialversicherungs-
pflichtigen Job als Lagerhel-
fer hat, ist etwas Besonderes.
Denn: Umit Bogazliyan ist
geistig behindert. Nach sei-
ner Schulzeit auf der Bi-
schof-Ketteler-Schule arbei-
tete der heute 26-Jährige zu-
nächst bei Büngern Technik.
„Es ist unser gesetzlicher

Auftrag, Menschen mit Be-
hinderung auf den ersten
Arbeitsmarkt zu vermitteln“,
sagt Hans-Georg Hustede,
Leiter des Sozialdienstes bei
Büngern Technik. Zu diesem
Zweck finanziert der Land-
schaftsverband Westfalen-
Lippe (LWL) die Arbeit von
Integrationsassistent Tobias
Radloff. Er besorgte Umit
Bogazliyan zwei Praktika.
Der erste Versuch in einer

Großküche war nicht erfolg-
reich. „Dort hat man mir we-
nig erklärt, auch wenn ich
etwas falsch gemacht habe,
da war ich nicht Teil des

Teams“, sagt der 26-Jährige.
Beim Pralinenclub sei er
hingegen gut aufgenommen
worden. „Hier darf ich auch
drei Mal nachfragen, wenn
ich etwas nicht verstanden
habe.“ Sein Ansprechpartner
im Lager ist Versandleiter
Maik Heming.
Das seien die Rahmenbe-

dingungen, auf die sich ein
Unternehmen einlassen
müsse, erläutert Hans-Georg
Hustede. Eine Firma, die ei-
nem behinderten Menschen

eine Chance gebe, müsse
wissen, dass das Anlernen
länger dauert. Doch dafür
gibt es auch viel Unterstüt-
zung. So folgte für Umit Bo-
gazlinyan auf zwei Mal sechs
Wochen Praktikum ein so-
genannter „ausgelagerter Ar-
beitsplatz“. Das bedeutet:
Der Lagerhelfer war zwar
noch bei der Büngern Tech-
nik angestellt, arbeitete aber
schon im Pralinenclub.
Dass es dann mit dem fes-

ten Job klappt, da war sich

Umit Bogazliyan lange nicht
sicher. Und seine Arbeitskol-
legen sorgten zum Schluss
sogar dafür, dass es beson-
ders spannend wurde. Erst
auf der Weihnachtsfeier lie-
ßen sie die Bombe platzten.
„Ich war total überrascht
und glücklich. Das ist wie
ein Sechser im Lotto“, sagt
der 26-Jährige, der seit drei
Jahren mit seiner Frau Mel-
da verheiratet ist und in Bo-
cholt lebt.
Die nächsten Ziele hat er

sich auch gesetzt: Zunächst
war die Überlegung, sich mit
seinem eigenen Geld einen
Roller zu kaufen, damit er
den Weg zur Arbeit nicht
immer mit dem Fahrrad be-
wältigen muss. Doch die Ar-
beitskollegen haben Umit
Bogazliyan ihre Unterstüt-
zung angeboten und jetzt
will er den Autoführerschein
machen. Außerdem will er
sich weiterbilden: ein Gabel-
staplerführerschein muss
auch her.

„Wie ein Sechser im Lotto“
Ümit Bogazliyan hat trotz Behinderung einen normalen Job gefunden – als Lagerhelfer beim Pralinenclub

Hat Spaß bei der Arbeit und mag seine Kollegen: Ümit Bogazlinyan arbeitet an der Einschweißmaschine, im Versand
und im Lager des Rheder Pralinenclubs am Altrheder Kamp. Foto: Eva Dahlmann

RHEDE. Gleich zwei Bands
verwöhnten am Sonntag-
abend im Blues die Zuhörer
mit handfesten Blues- sowie
Rhythm & Blues-Songs. Al-
lerdings litt der „Heimat-
abend“ etwas unter dem
schlecht abgemischten
Sound.
Das traf zumindest auf die

„Bootlegs“ zu, die eigene
Versionen zu Stücken von
B. B. King, Junior Wells oder
Albert Cummings vorstell-
ten. Über gute Ansätze ka-
men die Bocholter nicht hi-
naus, weil es bei ihnen an
der technischen Feinabstim-
mung haperte. Die Gesang-
parts von Dieter Steentjes
(Gitarre/Gesang) wurden
mühelos von den beiden Gi-
tarren übertönt. Und so sehr
sich Andrè Skuballa (Bass),
„Funny“ van Hüth am E-Pia-
no und der Drummer Klaus
Meier auch ins Zeug legten –
die meisten der Rhythm &
Blues-Titel klangen zu brei-
ig.

Doch es gab auch hörens-
werte Ausnahmen. So spiel-
te der Lead-Gitarrist Günter
Drissen bei „Just for Fun“
bluesige Läufe, die einem Ji-
mi Hendrix sehr wohl zur
Ehre gereicht hätten. Den
fetzigen Beatles-Song „I
wanna be your man“ münz-

ten die Musiker gekonnt in
einen treibenden Slow-Blues
um. Die Scheibe „Good Lo-
vin’“ wiederum rhythmisier-
ten sie so pikant, dass die
Besucher hinterher lange
klatschten. „Blue Sky“ war
dagegen richtig typisch für
die Musik von „Bootleg“. Die

gemütlichen Melodielinien,
die sie stets mit markanten
Rhythmen unterlegten,
schienen an diesem Abend
das Markenzeichen dieser
Band zu sein.
Anders die deutsch-nie-

derländische Formation
„Barking Hounds“: Obwohl

die rockigen Blues-Stücke
viel lauter aus den Boxen
kamen, als bei ihren Vorgän-
gern, wirkten Sound und Ar-
rangements deutlich ausge-
wogener. Der Sänger und Gi-
tarrist Hans-Bernd Schlenter
spielte sich dabei so in den
Vordergrund, dass der Gig
fast zur Ein-Mann-Show ge-
riet und seine drei Kollegen
manchmal wie Statisten
wirkten. Doch ihre Musik
elektrisierte. Dazu trugen
auch Schlenters raue, zuwei-
len kreischende Stimme und
seine gefühlvollen Gitarren-
soli sehr viel bei. Ob man
das explosive „I am ready“
fast bis zum Siedepunkt aus-
reizte oder die Stones-Num-
mer „Red Rooster“ mit wei-
chen Bottleneck-Gitarren-
klängen garnierte – trotz der
enormen Phonstärke konnte
man den „Hounds“ lange zu-
hören. Trotz der technischen
Schwächen war es ein sehr
reizvoller Doppel-Gig.

Michael Stukowski

Hörenswerter Heimatabend trotz miesem Sound

Dieter Steentjes von den Bootlegs wurde
von seinen Kollegen übertönt.

Barking-Hounds-Gitarrist Hans-Bernd
Schlenter.
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